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könne die Feuchtigkeit erhöhen.
Thiem gab zudem Tipps, wie die
Landwirte bestehende Technik im
Betrieb an die neuen Herausfor-
derungen anpassen könnten.

Ein weiteres wichtiges Thema
des Aktionstags war die Pflanzen-
züchtung, die in Zukunft auch ei-
nen stärkeren Fokus auf die Tro-
ckentoleranz der Pflanzen legen
sollte. Referent Peter Doleschel
von der Bayerischen Landesan-
stalt für Landwirtschaft warf in
seinem Vortrag einen Blick auf
den aktuellen Stand der Züch-
tungsmethoden und die Grenzen
der Pflanzenzucht. Am Nachmit-
tag konnten die Teilnehmenden
des Aktionstags in einer mehr-
stündigen Praxisvorführung insge-
samt 28 Lösungen der Landtech-
nikhersteller für den Umgang mit
den veränderten Klimabedingun-
gen unter die Lupe nehmen. Zu-
nächst wurden Maschinen zur ul-
traflachen und wassersparenden
Bodenbearbeitung vorgeführt, da-
nach folgte innovative Aussaat-
technik in verschiedenen Varian-
ten. > SABINE HEID

Durchschnittstemperaturen rei-
chen aus zur Steigerung der Ver-
dunstung.“ Und so werden die
Landwirt*innen in Oberfranken
in Zukunft mit trockeneren Bö-
den umgehen müssen. Florian
Ebertseder von der Bayerischen
Landesanstalt für Landwirtschaft
erläuterte in seinem Vortrag den
Einfluss der Bewirtschaftungswei-
se auf den Boden als Basis für
den landwirtschaftlichen Pflan-
zenbau und das Bodenleben. Zu-
dem zeigte er die Bedeutung von
Zwischenfrüchten auf.

Sebastian Thiem, Leiter der
Landwirtschaftlichen Lehranstal-
ten des Bezirks Oberfranken, er-
gänzte: „Ziel bei großer Trocken-
heit sei immer, das Wasserspei-
chervermögen des Bodens zu er-
höhen, zum Beispiel durch eine
Bodenbearbeitung, die die Ver-
dunstung reduziert. Flachschnei-
dende Bodenbearbeitungsgeräte
würden beispielsweise den unte-
ren Boden bis zur Aussaat in Ruhe
lassen.“ Eine Mulchschicht, die
bei Zwischenfruchtanbau auf dem
Boden liegen gelassen würde,

Impulsgeber sein und Lösungswe-
ge aufzeigen.“ Mit Henry
Schramm zusammen begrüßte
auch Martin Schöffel, agrarpoliti-
scher Sprecher der CSU-Fraktion
im Bayerischen Landtag, die Be-
sucher*innen.

Niederschlagsmengen
anders verteilt als früher

Um die aktuelle Lage genau zu
analysieren, warf Christoph Tho-
mas, Professor an der Universität
Bayreuth, einen Blick auf das Kli-
ma und dessen Entwicklung in
Oberfranken. Dabei wurde deut-
lich, dass sich die Niederschlags-
mengen in der Jahressumme nicht
wesentlich verändert haben – nur
die Verteilung sei „komplett
durcheinander geraten“. Es gebe
einerseits mehr Dürreperioden
und andererseits mehr Starkre-
genereignisse. „Zudem braucht es
für eine Dürre auch keinen aus-
bleibenden Regen“, so der Wis-
senschaftler. „Allein steigende

Wie kann die Landwirtschaft
auf veränderte Klimabedin-

gungen reagieren? Wie kann man
trockene Böden bestmöglich be-
wirtschaften? Die Beantwortung
dieser Fragen wird immer wichti-
ger, weil der Klimawandel auch
die Landwirtschaft vor große He-
rausforderungen stellt. Rund 300
Landwirt*innen waren Anfang
April dieses Jahres nach Bayreuth
in die Landwirtschaftlichen Lehr-
anstalten des Bezirks Oberfran-
ken gekommen, um sich mit die-
sem Thema beim Aktionstag Kli-
maangepasste Landwirtschaft in-
tensiv zu beschäftigen.

„Vier der letzten fünf Jahre in
Oberfranken waren ausgeprägte
Trockenjahre, aber es gibt durch-
aus Möglichkeiten, auf die Tro-
ckenheit zu reagieren, zum Bei-
spiel mit angepasster Technik oder
mit Verfahren, die die Wasserspei-
cherfähigkeit der Böden erhö-
hen“, sagt Oberfrankens Bezirks-
tagspräsident Henry Schramm
beim Besuch des Aktionstags.
„Wir möchten mit unseren Land-
wirtschaftlichen Lehranstalten

Informationsveranstaltung in den Lehranstalten des Bezirks Oberfranken

Landwirtschaft dem Klima anpassen

Bezirkstagspräsident Henry Schramm (Mitte) im Gespräch mit dem Leiter der Landwirtschaftlichen Lehranstalten des Bezirks Oberfranken, Sebastian Thiem
(links) und Maximilian von Künsberg vom Landmaschinenhersteller Väderstad. FOTO: SABINE HEID

Unterfrankens Bezirkstagspräsident Erwin Dotzel weiht Hinweistafeln ein

Karpfenteiche sind immaterielles Kulturerbe
„Unsere Karpfenteiche sind ein

geschlossenes Ökosystem und
leisten einen hervorragenden Bei-
trag zur Artenvielfalt und zum
Umweltschutz“, erklärte Unter-
frankens Bezirkstagspräsident Er-
win Dotzel bei seinem Besuch im
Teichwirtschaftlichen Beispielsbe-
trieb in Maidbronn. Dabei weihte
er zusammen mit Fischerfachbe-
rater Michael Kolahsa zwei Tafeln
zur Verleihung des Titels „Imma-
terielles Kulturerbe in Deutsch-
land“ ein. Dotzel stellte dabei den
großen Wert der Teiche zur Sau-
berkeit der Gewässer in den Vor-
dergrund: „Das Wasser, das in un-
sere Teiche eingespeist wird, fließt
danach wieder sauberer raus.“ Die
Karpfen im Wasser entnähmen
dem Wasser so viel Nährstoffe,
dass dadurch die Wasserqualität
signifikant gesteigert würde.

Kolahsa erklärte, dass Karpfen
bereits vor mehr als 1200 Jahren
kultiviert wurden. Vor allem die
Zisterzienser Mönche betrieben
schon früh Karpfenteiche mit fast
den gleichen Methoden wie heute.
„Sie waren wohl die ersten Was-
serbauingenieure“, erklärte Ko-
lahsa. Das lag daran, dass es den
Mönchen verboten war, Fleisch zu
essen. Deshalb suchten sie sich
eine Alternative. „Mit rund 30 000
Hektar Fläche haben Bayerns
Karpfenteiche insgesamt eine grö-
ßere Fläche als Chiemsee, Am-
mersee und Starnberger See zu-

sammen“, führte Kolahsa vor Au-
gen.

Rimpars Bürgermeister Bern-
hard Weidner wies auf den beson-
deren Wert der Maidbronner Tei-
che für die Naherholung hin:
„Viele Leute zieht es vor allem bei
schönem Wetter an unsere Teiche.
Mit der Verleihung des Immate-
riellen Kulturerbes kommt ihnen
jetzt auch offiziell die Wertschät-
zung zu, die ihnen zusteht“, so
Weidner. Die Öko- und Umweltbi-
lanz von Karpfen sei hervorra-
gend, nachhaltiger als Rindfleisch,
so Weidner.

Peter Gerstner, Obmann der
Teichwirte im Fischereiverband

Unterfranken, wies auf die Bedeu-
tung der kleinen und mittelständi-
schen Betriebe in Unterfranken
hin. Denn nur als Gemeinschaft
könne man als Teichwirte in der
Fläche wahrgenommen werden,
so Gerstner. Der 2. Vorsitzende
der Fischereiverbands Unterfran-
ken, Joachim Alka, betonte die
Bedeutung der Fischereifachbera-
tung für die unterfränkischen Ge-
wässer: „Die Aufzucht von be-
drohten Fischarten wäre für kon-
ventionelle Betriebe unrentabel.
Umso wichtiger ist deshalb die
Aufzucht und der Besatz von
Fischarten wie Nasen, Gründlin-
gen oder Schlammpeitzger“.

Auch darum ging es bei dem Be-
such: Neben Nasen und Gründ-
lingen setzten Dotzel und Kolahsa
unterhalb von Schloss Aschach
Karpfen in die Fränkische Saale
ein, die zuvor in den bezirkseige-
nen Teichen gezüchtet wurden.
Damit soll der Bestand der soge-
nannten Weißfische – deren Auf-
zucht ist für Teichwirte nicht wirt-
schaftlich – vergrößert werden.
Der Teich, der mit rund 11 000
Quadratmetern ungefähr so groß
wie zwei Fußballfelder ist und bis
zu zwei Meter tief, wurde nach
dem Abfischen trockengelegt. Da-
durch gelangt Sauerstoff in den
Boden und organisches Material
wird mineralisiert.

„Auch für die Entwicklung der
Naturnahrung ist die Trockenle-
gung wichtig“, ergänzte Kolahsa.
Diese sichere vor allem die Ver-
sorgung der Karpfen mit hochwer-
tigem Eiweiß, so Kolahsa weiter.
In den kommenden Wochen wer-
de die Fischereifachberatung wei-
tere Jungfische in die unterfränki-
schen Gewässer aussetzen und so
einen wichtigen Beitrag für die Ar-
tenvielfalt leisten.
> FLORIAN HILLER

Bei der Veranstaltung in Maidbronn (von links): Fischereifachberater Micha-
el Kolahsa, der Obmann der Teichwirte, Peter Gerstner, Rimpars Bürgermeis-
ter Bernhard Weidner, Bezirkstagspräsident Erwin Dotzel und der 2. Vorsit-
zende des Fischereiverbands Unterfranken, Joachim Alka. FOTO: HILLER

den Fachdisziplinen vertraut ge-
macht. Die Medizinausbildung an
der FAU hat einen guten Ruf. Joa-
chim Hornegger, der Präsident der
Universität, verwies darauf, dass
sie sogar zu den fünf besten in
Deutschland zähle.

Wenn jetzt junge Menschen an
der FAU Medizin studieren und
dadurch auch Oberfranken ken-
nenlernen, dann sei das „eine
Chance für die ganze Region“
machte der oberfränkische Be-
zirkstagspräsident Henry
Schramm deutlich. Auch Thomas
Kallert, Leitender Ärztlicher Di-
rektor der GeBO, unterstrich die
Chancen der Beteiligung der
GeBO am Medizincampus für die
Ausbildung und „hoffentlich auch
für die Personalgewinnung.“

Bezirkstagspräsident Henry
Schramm hofft jetzt natürlich,
dass der Medizincampus Ober-
franken Studierende zum Bleiben
animiert. Dass nun auch in Ober-
franken als siebenten und damit
letzten Bezirk Bayerns nun auch
eine vollumfängliche Ärzteausbil-
dung möglich ist, „stärkt insge-
samt die Region“, befindet
Schramm.

Der Medizincampus Oberfran-
ken war nach starker politischer
Initiative aus Oberfranken im Juni
2017 vorbereitet worden, im Jahr
2019 startete der vorklinische
Lehrbetrieb in Erlangen. Die Mo-
tivation war und ist, dem Ärzte-
mangel in Oberfranken entgegen-
zuwirken. Im seit Anfang April
laufenden Sommersemester 2023
haben 60 Studierende ihr Medi-
zinstudium begonnen, in Bay-
reuth sind aktuell 155 Medizinstu-
dent*innen aus verschiedenen Se-
mestern eingeschrieben.
> ULRIKE SOMMERER

Nachdem der Vertrag unter-
zeichnet wurde, sind es jetzt fünf
Partner: Die Gesundheitseinrich-
tungen des Bezirks Oberfranken
(GeBO) gehören fortan zum Me-
dizincampus Oberfranken. Mit
der GeBO – insbesondere dem Be-
zirkskrankenhaus Bayreuth – sei
nun ein weiterer, „sehr wichtiger
Partner für unser Projekt“ Teil des
Medizincampus Oberfranken,
freut sich Jürgen Schüttler, Profes-
sor an der Medizinischen Fakultät
der Friedrich-Alexander-Universi-
tät (FAU): „Wir haben diese Ex-
pertise für Psychiatrie, Psychoso-
matik und Kinder- und Jugendpsy-
chiatrie dringend gebraucht.“ Der
Medizincampus Oberfranken
wird getragen von der FAU der
Universität Bayreuth, dem Klini-
kum Bayreuth, dem Universitäts-
klinikum Erlangen und neu den
Gesundheitseinrichtungen des
Bezirks Oberfranken.

Das Medizinstudium ist an zwei
Orten beheimatet, in Erlangen
und in Bayreuth. Der vorklinische
Teil des Medizinstudiums wird in
Erlangen absolviert, der gesamte
klinische Teil in Bayreuth. Seit
2020 sind Medizinstudent*innen
in Bayreuth, nun gibt es für sie – in
der Regel im 8. Semester – in Bay-
reuth auch Vorlesungen in den
Fachrichtungen Psychiatrie und
Psychosomatik.

Neben den Vorlesungen gibt es
jeweils einen dreiwöchigen klini-
schen Kurs im Bezirkskranken-
haus Bayreuth. Im Format des
Kleingruppenunterrichts lernen
die Student*innen hier alle Abtei-
lungen des Bezirkskrankenhauses
kennen. Sie lernen Patient*innen
zu untersuchen und werden prak-
tisch mit diagnostischen Maßnah-
men und Therapieansätzen in bei-

Oberfränkische GeBO ist Partner beim Medizincampus

In Bayreuth wird Psychiatrie
und Psychosomatik gelehrt

Neue dezentrale Anlaufstelle des Bezirks Oberbayern

Fachzentrum Fisch & Biene
im Kloster Seeon eröffnet

Bei der Eröffnung (von links): Bernhard Gum, Fischereifachberater des Be-
zirks, Gerald Schölzel, Leiter von Kloster Seeon, Josef Mederer, Bezirkstags-
präsident, Victoria Seeburger, Bayerische Honigkönigin, Hannes Beims, Im-
kereifachberater des Bezirks, und Sebastian Friesinger, Bezirksrat und Be-
richterstatter für Fischerei und Imkerei im Bezirkstag. FOTO: ENGLMAIER

Fischartenbestimmung, Netz- und
Reusenfischerei oder dem Räu-
chern auf der einen Seite bis zur
Honigwachsverarbeitung, der Ver-
mehrung von Bienenköniginnen
oder dem Rähmchenbau für Bie-
nenstöcke auf der anderen Seite.

Modern eingerichtete
Fachräume

Modern eingerichtete Fachräu-
me wie ein Schleuderraum für Ho-
nig mit neuester Technik stehen da-
für bereit. Letzteren soll auch die
regionale Imkerschaft nutzen kön-
nen. Einen neuen Seminarraum
teilen sich Fischerei und Imkerei.
Mit seinen Angeboten soll das
Fachzentrum auch das Programm
des Kultur- und Bildungszentrums
Kloster Seeon um Umweltthemen
erweitern: von den Seeoner Fisch-
tagen mit der Präsentation von le-
benden Fischen, Krebsen und Mu-
scheln bis hin zu Vorträgen rund
um Imkerei, Fischerei und Gewäs-
serschutz. Der Standort ist für das
Fachzentrum optimal: In unmittel-
barer Nähe befindet sich als natür-
liches Gewässer der Seeoner See.
Zudem bietet sich das Gelände für
den geplanten Bienenlehrpfad und
Lehrbienenstand an. > BSZ

Das Fachzentrum Fisch & Biene
in Kloster Seeon bündelt das Wis-
sen der beiden Fachberatungen für
Fischerei und Imkerei des Bezirks
Oberbayern. Von der neuen dezen-
tralen Anlaufstelle profitieren vor
allem die Bürger*innen im Chiem-
gau sowie im östlichen Oberbay-
ern. Das Fachzentrum ist als au-
ßerschulischer Lernort vor allem
für Kitas und Schulen geplant. Ziel
ist es, bereits bei Kindern und Ju-
gendlichen Achtsamkeit und Wert-
schätzung für die Natur und die
kostbare Ressource Wasser zu
schaffen und anschaulich Wissen
über Ökosysteme zu vermitteln.

Bezirkstagspräsident Josef Me-
derer ergänzt: „Gerade die Fische-
rei und die Imkerei führen uns vor
Augen, wie wichtig intakte Lebens-
räume für Tiere, Pflanzen und uns
Menschen sind.“ So seien auf die
Bestäubung durch Bienen rund 80
Prozent der Nutz- und Wildpflan-
zen angewiesen. Im Sommer 2022
hätten ausgetrocknete Bäche und
Weiher gezeigt, wie stark der Kli-
mawandel Gewässer und die hei-
mischen Fische, Muscheln und
Krebse gefährdet, so Mederer.

Im neuen Fachzentrum sind
auch Workshops und Praxiskurse
für Erwachsene geplant. Der Viel-
falt der Themen ist dabei keine
Grenze gesetzt. Es reicht von der


